
Richtreihe mit gestufter Kerbzahl K für die Graphitausbildung in Gusseisen.

Im metallographischen Schliff lässt sich ein Graphitteil-
chen mittels seiner größten Ausdehnung und seiner
Fläche bzw. mittels des Umkreisdurchmessers und des
Durchmessers des flächengleichen Kreises (Flächenkreis)
erfassen. Als brauchbare Graphitwirkzahl erwies sich die

gestufte Kerbzahl K, die als Logarithmus des Quotienten
von Umkreis- und Flächenkreisdurchmesser definiert ist.
Die Kerbzahl steht in Beziehung zu mechanischen Wer-
ten des grauen Gusseisens und zur Schallgeschwindigkeit
in diesem Werkstoff.
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